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und die manche neben ihren geistlichen dichtungen

adern der einheimischen sage, welche in der gesamten

nation so üppig gewuchert hatte, zu hegen strebten,

bewährt unsere, mit besondrer Vorliebe auf das zehnte,

einigermafsen auch das eilfle jahrhundert gerichtete

Sammlung; es macht freude dem verkannten wieder

einige gunst zu bereiten, denn schwerlich steht irgend

eine zeit übel berüchtigter in der geschichte unsrer lite-

ratur, sie gilt sogar für die epoclie des äufsersten Ver

falls aller kunst und Wissenschaft. Wer mag sich aber

einbilden, dafs unter den sächsischen und fränkischen

königen, als das deutsche reich auf dem gipfel seiner

macht, und in Widukind, Thietmar, Wippo , Richer,

Hermann und Lambert ernster sinn für vaterländische

geschichte wach war, die lateinische diclitkunst sollte

ungepflegt geblieben sein ? damals war die geistlichkeit

rühriger, und welterfahrner als nachher, wie hätte sie

die poesie unversucht gelassen? Wenn auch die deut

sche spräche selbst in diesen Jahrhunderten, und aus

Ursachen deren entwicklnng nicht weiter hierher ge

hört, keiner Fortbildung theilhaft wurde; bei dem Volke

muslen noch ältere lieder leben, sagen in menge und

fülle dauern, deren einflufs auf mönchische nachdich-

tung nun nicht länger wird dürfen verkannt werden.

Die drei gröfseren gedichte Waltharius, Rudlieb und

ecbasis captivi, so ungleich sie sind, gehören zusam

men und tragen die eigenthümlichkeit ihrer zeit in vol

lem mafse an sich ; sie ergänzen unsere Vorstellung von

 dem dichterischen vermögen des zehnten Jahrhunderts,

die wir lange nur aus dem werke der sächsischen

Hrosuith *) entnehmen konnten. Allen dreien liegt ein-

 *) oder Clamorvalidus, wie sie sich selbst übersetzt: Hrosuith

für Hröthsuith, ahd. Hruodsuind. die poesie der gandesheimer


